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Der Aolnagel.
her « Ehrend dieses Krieges haben bis.
ver oie bereinigten Staaten von Nordamerika aemackt«
T 'tSXSSSSttSS’n‘ °i -®»»ÄÄ!
S" v - .^ " ^rten dem Lande eingebracht . Die bisber
ständig steigende Handelsbilanz der Union läßt die Ziffern
hÄ n ' -,um  d ? es sich hier handelt . Ein groß « Lei!
der Amerikaner setzte in Anbetracht dieses vielen Geldver-
dienens auch etwa auftauchende Gewissensskrupeln leicht
K - - Än “Ä ^ e möglichst Ici 'ge 5’SSffiÄÄ
dieses Zustandes . Daraus mag sich vielleicht auck ein
L d » Sympatbi - n erklären ? di ? namen !ttch En ? land"
amerikanik ? - ,? Licht angelsächsischen Teile der Nord,
amerikanischen Bevölkerung , im Dollarlande aeniekt

»Neutralen " unseren Gegner auch noch
ie 9 " ns das wärinste wünschen , so inag biee  dem

©runö U Äer e m f l)U9 ff" ' aber auch noch einen anderen
?' h“ „ V 4u J er  . m ft Waffen und anderem Kriegsmaterial

^5 Vereinigten Staaten den Alliierten nämlick
energisch mit Geld unter die Arme gegriffen!

mfrht f allerdings zum großen Teil im Lande geblieben:
Sollt . 3®r- Abzahlung der Lieferungen verwandt.
Sollte nun der Krieg zu einem für uns günstigen Ende
stimmen , dann würde natürlich eine dementsprechende
Entwertung der Anleihen in Amerika eintreten woraus
IviMh 8 ? ™ daß Bruder Jonathan schließlich einen
, ° hl , i" r S“ lü ‘ rlt " “ s  W ” « T - sch- d»

,,a6 i " mä > dl - I- Mim, « - » - ,veserungen ihre Schatienseiten . Darauf ist selbst in den

wurde ' nickt Z ? 7/ " flemi9 **» « « " * " worLm fg
Anrecht gewarnt , man solle sich durch die

scheinbar glanzende Handelsbilanz nicht täuschen lassen
übriaenÄd .vergessen , daß jetzt zum Schaden ' der
übrigen Industrie ein Zweig besonders großgezogen würde,
was sich nach dem Kriege bitter räche » müsse . Nun

aber , als ob der Rückschlag schon während des
h! Ur~ e- 2816  ! n Europa , macht sich auch in Nord-

Neuerung bemerkbar . Dazu ist nun in Neu.
" le £ ten .Sagen ein gewaltiger Kurssturz auf

" " markte eingetreten , der eine Folge der lieber-
Produktion , und auch der Spekulation , ist.

. Spekulation unruhig geworden ist. bat keine
ön!cku>in - nr ? " 'k, ®Ä nö ^ ber Abhängigkeit von Amerika
anscheinend überdrüssig geworden . Wie man von London

verkündet , ist man in England jetzt bald i.l der
i-age , den eigenen Kriegsbedarf , und auch den der Alliierten,
soll« 9/ ? ' " Fabriken herzustellen . Das mußte natürlich,
falls es wahr ist, auf die Neuyorker Börse ungünstig
zuruckw .rken Denn dann muß bald der Zeitpuntt ei?
treten , wo der hilfsbereite Bruder Jonathan den Rück-

SU fpuren bekommt . Nicht allein , daß man das
l »? £f" Öe  Muuitwnsgeschäst mit seinen noch blühen-
-eren Gewinnen los wird — es waren doch mit Rücksicht
auf dieses andere Zweige der eigene » Industrie brach-
r‘ eÖ 10° rben ; und nun muß man noch sehen , wie Eng.

, ? 5 ^ ngeht . um sich jetzt schon während des Krieges
möglichst unabhängig zu machen , die in feinen Kolonien
«egenden MmeralschätzeZ die man bisher aus Amerika
vezogen hat , zu heben.

° *f° den Nordamerikanern eine schwere
!"." " ielle Schädigung für die Zukunft beoorstehen . die

die letzigen fetten Jahre keineswegs ausgeglichen
» e- Wundern sollte man sich eigentlich darüber im
Lollarlande nicht ; erfährt es doch dann seitens des
•nis 3 3oi )n Bull genau dieselbe Behandlung , wie alle

»Freunde " : es wird wie eine ausgepreßte Zitrone
feite geworfen ! Die „ befreundete " nordainerikanische

n? ° " , dem gerisseneren „ Vetter " John Bull eben
r als Nrtnagel . Mit einem gewissen Unbehagen scheint

Me " n 165  großen Teich jetzt schon zeitweilig z»

Ü

Ausland.

i ioff

4 - Die Donaukonfsrenz in Budapest.
Der Hauptzweck der am 4. September im PkUNksaale
" " ^ arischen Wissenschaftlichen Akademie zu Budapest

agenden Donaukonserenz ist. in Erkenntnis der großen
Dichtigkeit des die Länder der Zentralmächte und Bun-
bbgEnoffen eng verbindenden Donauweges sowohl in

-? " fchaftlicher wie in kultureller Beziehung den techni»
flen Ausbau und die entsprechend intensive Benutzung
. -„ selben vorzubereilem In ihrer Sitzung nahm sie

Deschlußantrag an , in dem es u . a . heißt:
iu 'X .Grundsatz der freien Schiffahrt für die Donau
. nuch für die Zukunft ausrechtzuerhalten und möglichst
»" käugestalten . Jeder Uferstaat hat dafür Sarge zu tragen,
«B der auf seinem Gebiete liegende Teil des Donau-

fiphT10 Schiffahrt ohne Hindernisse zur Verfügung
blh  d « r Bestreitung der Kosten können Gebühren er-
jr , n  werden , die aber die Selbstkosten nicht übersteigen.
i>i° m rund der freien Schiffbarkeit der Donau ist durch

,L ^ ' ch ei » Staatsvertrag über die Donauschiffahrt aus-
^arbeiten . Als Vorbild hat die Rheinschiffahrtsakte vom
h-' Oktober 1886 zu dienen . Am 5. Septenrber wurde
j)0 «äftefiimg der auf das Eiserne Tor an der unteren

^ ?*QU bezüglichen Gegenstände besichtigt.
j Die Rückkehr der vlerbundsgesandken aus Rumönie

^ ^ iner Meldung der halbamtlichen Bulgarischen T »' -
M » vvm 4. September zu,olüe hat die bulgarische Reg .e»

rung Somovit als den Ort bezeichnet , an dem das ge¬
samte Persona ! der Gesandtschaften und Konsulate Deutsch¬
lands . Oesterreich -Ungarns , Bulgariens und der Türkei
sowie die Staatsangehörigen dieser Länder in Rumänien
gemeinsam zu Schiff sich begeben können . Dasselbe Schiff
werde sodann das Personal der rumänischen Gesandt¬
schaften und Konsulate sowie die Mitglieder der ru .nän :-
schen Kolonien von Sofia und Koiistantinopel nach
Numänien zurückbringen.

4 Holland bleibt „ absolut nentral " .
Im Amtsblatt der holländischen Regierung vom

4. September wird erklärt , daß das Königreich der blieoer-
lande „ in dem Kriege , der zwischen den mit den Nieder¬
landen befreundeten Mächten Rumänien und Oesterreich-
Ungarn , Rumänien und Deutschland , Rumänien und der
Türkei und Runiänien und Bulgarien ausgebrochen ist,
eine absolut , neutrale Haitufig einnehmen " wird.

4 3«r Lage in Griechenland.
Athen , 4. Septenrber . ( Reuter -Meldung .) Griechen-

land hat die Forderungen der Entente in volle !» Unisung-
a\  genommen . Die Kontrolle über Post und Telegraphen
Hut gestern begonnen.

Bern , 4. September . Der Sonderberichterstatter des
Mailänder „Secolo " meldet aus Athen , dis Alliierte ,
9 atte « « ishi nur im Piräus , sondern auch in Salamis
und Eleusts die deutschen und österreichischen Schiffe be¬
schlagnahmt , wobei sie behaupteten , die Funkenstationen
dieser L>chiffe hätten mit feindlichen O-Booten Berstän-
digung gepflogen . Es handelt sich um etwa 20 Schisse,
darunter mehrere große Ueberseedampser . In Athen je:
alle » ruhig , auch sei keine Bewegung vorauszusehen.

4 Der rumänische verrat.
Bern , 5 . September . Wie das „ Giornale d 'Italia'

»us Petersburg ersährt , sind die Verhandlungen der Entente
mit Rumänien am 4. August mit Unterzeichnung eine-
Vertrages durch Bratianu und durch Vertreter des Bier-
verbanües abgeschlossen worben ; Rumänien habe sich vei
pflichtet , vierzehn Tage nach Wiederaufnahme der Offensive
gegen Saloniki zu marschieren.
4 Bruder Jonathan und sein „ Freund " John Bull in

Sachen „ Schwarze Liften " .
Washington , 4. September . (Funkspruch vom Vertreter

des W . T .-B .) Senator James , einer der führenden
Parteigänger Wilsons,  brachte im Senat einen
Abanderungsantrag zu der Schatzamts -Bill ein , der den
Präsidenten ermächtigt , die Einfuhr aus solchen Ländern
zu verbieten , die die Einfuhr ähnlicher oder anderer Er¬
zeugnisse aus den Vereinigten Staaten verbieten oder di,
chre Einfuhr in irgendein anderes Land , Schutzland odei
Kolonie verbieten . — Der Abänderungsantrag richtet sich
gegen die englische Handelssperre.

Eine Meldung der Neuyorker „ Associated Preß " aus
Schanghai besagt : Die hiesigen Geschäftsleute sind sehr
erbittert darüber , daß die Engländer 147 amerikanische
Postsacke , d,e hier von Vancouoer ankamen , der Zensur
unterwarfen . Sogar die amtliche Post des amerikanijchen
Koujulats fei zenjunert worden.

«leine polMjitze Tlachrschken.
■+■ In Konstlwiitwpel wurde am 4. September eine türkisch-

° ^ Z " Landw irtschastsg ese lls  ch ast  gegründet.
n -, Aus Grund des neuen Statuts der kirchlichen nationalen

Verwaltung der gregorianischen Armenier der Türkei wurde der
bisherige Katholikos von Sis (Cilicien ) zum Katholikos und Pairi-
archen aller in der Türket wohnenden Armenier mit dem Sitze in
Jerusalem ernannt . Seinem Stellvertreter für Koiistantinopel wurden
die Archive des dortigen armenischen Patriarchats übergeben.
, , 4 Laut telegraphischer Mitteilung der schwedischen Gesandt-
chaft in Petersburg hat die russische Regierung ein « entgegen-
koinmende Antwort bezüglich derKaperungdesdeutichen
Dampfers „D e st e r r o " gegeben.

4 2er Kopenhagen « „Tidens Tegn ' zufolge sind in Nor-
wegen Im letzten Halbjahre 70 neue Schisfahrtsgesell-
>ch a } t « n mit einem Gejamtkapit « ! von 130 Millionen Kronen
gegründet worden.

Wie der Haager „Nieuwe Courant " erfährt , sind die Ge-
'ad « ngen  von zweien der Schiffe , die lange Zeit in

England festgehalten worden waren , ganz verdorben ; für den un-
England habe den britischen Hafenbehörden

Echtenglisch !̂^ 0" ® uJöen »Hafengelder " gezahlt werden müssen.

&ie "Frks Ztg ." unterm 4 . August,
»atz dt» chilenische Regierung eine gemeinsame Aktion
Chiles , d- r Vereinigten Staaten und Argentiniens gegen den
* ” 9 Jf * ich « nBoykott  herbeizuführen suche . Neuuorker Firmen
unterstützen die Agitation , und auch Zeitungen sind ziemlich all»
"mein gegen den Bovkott und die Pollbelchlaanadmen aukaebrackt.

Die Dobrudscha als Einfallkor auf
dem Balkan.

Der rumüiilsch - russische Aiifmarsch gegen Bulgarien.
Bon unseiem militärischen Mitarbeiter.

Don einer haldinselartig von den Vorbergen des Bai»
kans gegen Nordost oorspri igenden . vielfach zerschnittenen
Hochfläche wird die Donau unterhalb Silistria auf einer
Strecke von etwa 200 Kilometer scharf nach Norden ab-
gedrängt , um sich von Galatz ab wieder östlich zu wenden
und bald darauf das Mündungsdelta zu bilden . Das
zwischen diesen oiel ' ach verzweigten Donauläufen und dem
Schwarzen Meere liegende Land , von Silistria durch eine
Linie nach der Küste begrenzt , ist die Dybrudscha . Al»

rechtes Donauufer und Ausläufer des Balkans gehört"
das Land geographisch zu Bulgarien.  Seine
Bevölkerung ist jedoch von kosmopolitischer Mischung und
setzt sich aus Bulgaren , Türken (Turkomnnen ). Tartaren
aus derKrim , welcheLaudwirtschaftbetreibe », undOsmanen,
Griechen . Armeniern und Juden , in deren Händen sich der
Handel befindet , zusammen . In den Donau - und See¬
häfen ist das Völkermisch aber noch viel bunter und
namentlich auch stark von Westeuropäern durchsetzt . Die
Dobrudscha hat aber , ungeachtet der ungünstigen ' Boden-
beschaffenheit und Berkehrsverhültnisse , für die Bewegung
einer Armee große strategische Wichtigkeit , indem sie von
Norden her in einer durchschnittlichen Breite von etwa
60 Kilometer den bequemsten Weg nach Konstautinopel
darbietet . Die Donauläufe im Westen und das Schwarze
Meer im Osten verleihen zudem einem von Norden her
anmarschierenden Heere einen natürlichen Flankenschutz,
wahrend Flußübergnnge zwischen Silistria und Rujtschük
einerseits und dieser Festung sowie Turn -Magurele an¬
dererseits , ein etwa an der Südgrenze der Dobrudscha in
der Verteidigung stehenden Heer am linken Flügel und
im Rücken bedrohen.
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Die Dobrudscha hat daher denn auch in allen Bolkan-
kriegen das EinfaUlor der Russen gebildet , und sie be¬
nutzten es schon 1828 mit Erfolg . Auch 1854 überschiitten
sie zwischen Braila , Galatz und Tultscha die Donau und
nahinen am Trajansivall Stellung , wodurch die Bedeutung
der von den Türken gewählten starkbefestigten Stellung
von Widdin und Kalafot aufgehoben wurde . Der Traians-
wall ist eine schon von den Römern angelegte und heute
noch vorhaudeue doppelte , an  manchen Stellen dreifache
Befesligungslinie aus Erdwällen , weiche von Tscherna-
woda am rechten Donau -Mer quer durch die Dobrudscha
bis au die Meeresküste bei Constanza sich hinzieht . Die
Wal ! sind 3 bis 6 Meter hoch und haben auf ihrer Nord-
fette in ihrer westlichen Hälfte einen natürlichen wasser¬
gefüllten Graben vorgelagert . Der heutigen bulgarisch-

'rumänischen Grenze ist der Trajanswall fast parallel auf
etwa 50 Kilometer vorgelagert . Er wird jedoch durch die
wichtige strategische Eisenbahn Bukarest — Constanza durch¬
brochen . welche im allgemeinen teils nördlich , teils süd¬
lich mit dem Wall parallel verläuft . Diese Bahn¬
linie wurde zwar schon 1860 angelegt , aber erst
1895 durch den Bau einer Donau » Eisenbahubrücke
ausgestaltet , welche bei Tschernawoda die über 30 Meter
tiefe und mit dem Ueberschwemmungsgebiet zwischen den
Stromarmen fast 20 Kilometer breite Donau überschreitet,
und die Verbindung mit den westeuropäischen Bahnlinien
über Bukarest herstellt . Sonstige Bahnlinien besitzt die
Dobrudscha nicht , und wenn die untere Donau für die
Schiffahrt gesperrt ist, wie 1877 im russisch -türkischen Kriege,

. wo die beiden türkischen Panzerschiffe „Lükti -Gehl " und
„Hiozi - Rechman " bis oberhalb Braila eingedrungen
waren , dort allerdings von den Russen und Rumänen
durch Torpedos versenkt wurden , so hat Rumänien nur
noch durch die Bahn nach Constanza Verbindung mit
dem Meere . Dieser Hafen aber wird von der Nähe
Konstantinopels ebenso bedroht , wie von dem noch etwas
entfernter liegenden russischen Sewastopol . Bei der
Schwäche und Untätigkeit der russischen Schwarzen -Meer-
Flotte ist dieser Seehafen durch die Kriegserklärung der
Türkei und Bulgarien an Rumänien aber ebenso bedroht,
wie die Schiffahrt auf der unteren Donau.

Auch in diesem Kriege ist der rumänisch -russische Auf-
marsch daher durch die Dobrudscha und die Zweiglinien
der mehrfach erwähnten Hauptbahn Constanza — Bukarest
gerichtet . Kopfstationen der von ihr nach dem nördlichen
Donauufer abzweigenden Linien sind Galarsi (gegenüber
Silistria ), Oltenita , Giürgemo (gegenüber Rustschuk ) und
Turn -Magurele (gegenüber Nikovilo ) . In dieser Anmarsch,
front von ca . 350 Kilometer Breite sind denn auch tat-
sächlich die vereinigten rumänisch -russischen Heere gegen
Bulgarien als unterwegs gemeldet . Zusammenstöße an
dieser Front dürften daher für die nächste Zeit zu er¬
warten sein , nachdem der linke feindliche Flügel seinen
Aufmarsch in die Dobrudscha vollendet haben wird , fürui wu i<U|U|U UUUCIIUCI i/wum wuw , | U|
welchen außer Fußmärschen in der Hauptsache ebenfalls
— a>~t~ — ri " " Transporte aufnur die Bahn Bukarest —Constanza
der Donau in Betracht kommen.



~ Von den Kriegsschauplätzen.
4 Fortdauer der großen Somme-Schlacht. — Erfolge
b<t»ea die Kusse» und Rumänen. — Lustbombardement

.r:, von Bukarest.
Großes Hauptquartier, den 5. September 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die große Somme - Schlacht dauert an. Ackere

Truppen stehen zwischen Le-Foresk und der Somme in
heißem Kampf. Südlich des Flusses erwehren sie sich
des auf der 20 Kilometer breiten Front von Barlenx bis
südlich von Ehilly anstürmenden Gegners. Das Dorf
Ehilly ist verloren gegangen.

Rechts der Maas sind neue Angriffe der Franzosen
gegen unsere Linien östlich von Flenry und gegen die am
4.  September an der Souoilte -Schlucht gewonnene Stellung
abgeschlagen.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
* Front des Generalfelomarschalls Prinz Leopold
1 von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

In hartnäckigen Kämpfen haben deuische Bataillons
den mehrfach zum Gegenstoß ansetzenden Feind südöstlich
von vrzezany wieder vertrieben. An Gefangenen haben
die verbündeten Truppen in den beiden letzten Tagen
2 Offiziere, 259 Mann eingebracht.

In den Karpathen entspannen sich an mehreren
Stellen kleinere Gefechte. Südwestlich von Aabie und von
ScNipoth wird gekämpft; stärkere russische Kräfte sind süd¬
westlich von Fundul-Moldowi blutig abgewiesen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Deutsche und bulgarische Truppen stürmten die be¬

festigten Vorstellungen des Brückenkopfes von Tulrakan.
Die Stad» Dobric ist von den Bulgaren genommen.
Bulgarische Kavallerie zersprengte mehrfach rumänische
Bataillone.

Deutsche Seeflugzeuge belegten Constanza sowie
russisch« leichte Seestreitkräfte mit Bomben. Unsere
Luftschiffe haben Bukarest und die Erdölanlagen von
Plösti mit gutem Erfolge bombardiert.

Der Erste Generalquartkermesiker.
Ludendorff. lW. T.-B.)

~-f- Lebhafte Fliegerlätigkeit im Norden unterer
Ostfront.

Berlin, 5. September. Infolge des günstigen Wetters
war die Fliegertätigkeit im Laufe des gestrigen Tages an
der nordkurländischen Küste und am Eingang des Riga»
Busens sehr lebhaft. So griffen u. a. deutsche Seeflug¬
zeuge mit Erfolg die russische Flugstation Arensburg auf
Oesel an und kehrten trotz heftiger Gegenwehr unbe»
schädigt zurück. — Angriffe des Gegners auf die nord-
turtändische Küste wurden durch unsere Seeflugzeuge und
Abwehrbatterien vereitelt. Einige Bomben fielen, ohne
Schaden anzurichten, in die See oder in das waldige Ge¬
lände. Ein russisches Flugzeug wurde durch unser Ab¬
wehrfeuer beschädigt. (W. T.-B.)

+  Eine Schlappe der Italiener in Albanien.
Wien, 5. September. Amtlich wird oerlautbart:

Front gegen Rumänien.
Bei unveränderter Lage nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front  ist stellenweise eine er¬

höhte Artillerietätigkeit(eingeteeten. — Im Rusreddo-Gebiet
kam es zu erbitterten Känipfen um den
Sorame - Gipfel,  den unsere Truppen vorübergehend
verloren, durch kühnen Gegenangriff aber wieder zmück-
aewannen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Italienische Truppen überschritten gestern früh bei

Feras die Vojusa. Ein Angriff unserer Reserven gegen
den feindlichen linken Flügel warf den Gegner zurück.
Das Feuer unserer schweren Artillerie begleitete die auf
das Südufer des Flusses weichenden italienischen
Kolonnen.

-s- von den bulgarischen Fronten.
Sofia, 5. September. Generalstabsbericht vom 3. Sep¬

tember. An der mazedonischen Front  keine Ver¬
änderung der Lage. Längs der ganzen Front schwaches
gegenseitiges Artillerie- und Gewehrfeuer. Etwas leb¬
haftere Tätigkeit herrschte nördlich des Ostrowo - Sees
und im Tale der Moglenitza,  wo einige schwache
Angriffe durch Feuer zurückaewiesen wurden. Die teind-

vche Flotte beschoß die Befestigungen nördlich von Ka¬
va lla,  wo auch feindliche Flugzeuge Bomben abwcusen,
ebenso wie auf die Dörfer Narovo, Haznatar und ren
Bahnhof von Anguista. Mehrere Einwohner, darunter
Frauen und Kinder, wurden getötet oder verwundet.

Im Norden  überschritten am 2. September unsere
Armee» die Grenze an der Dobruoscha, wobei sie vorge¬
schobene Abteilungen des Feindes lräftig zurückdrückten.
Unsere Armeen rückten auf Kurtbunar,  bemächtigten
sich dieses Punktes nach entscheidendem Kampf, wobei
165 Soldaten und 2 Offiziere zu Gefangenen gemacht
wurden. Der Feind ließ 100 Tote und eine große An¬
zahl Gewehre und Aurrüstungsgegeustände zurück. Eine
unserer Abteilungen besetzte die Stadt Akkadinlar. Der
Vormarsch wird aus der ganzen Front fortgesetzt.

hilssarmeen sür Frankreich und Rumänien.
Rach schweizerischen Blätternieldungen aus Mailand

sind schon seit einigen Wochen Transporte italieni¬
scher Truppen  nach Frankreich unterwegs. Es sollen
insgesamt 150 000 Mann italienischer Truppen nach Frank¬
reich geschafft werden. — Einer Kopenhagener Meldung
zufolge berichten die Petersburger „Birschewija Wiede-
mosti", daß die Stärke der russischen Truppen,
die mit den Rumänen zusammen gehen, 450 000 Mann
betrage.

-s- Das jüngste Memento für Zoh» Vnfl.
In Ergänzung der amtlichen Meldung über den An¬

griff unserer Marine-Luftschiffe auf England in der Nacht
vom 2. zum 3. September erfährt Wolffs Tel.-Bur. noch
nachstehende Einzelheiten: „Bon der Festung London
wurden die City sowie der nördliche und nordwestliche
Teil der Stadt innerhalb von vier Stunden mehrsach mit
Bomben belegt. Zahlreiche Brände und Einstürze
zeigten den Erfolg des Angriffes. Andere Luft¬
schiffe griffen in Norwich Fabrik- und Befestigungs¬
anlagen an, wo starke Explosionen und Brände her¬
vorgerufen wurden. Ferner wurden in Oxford, Harwich,
Boston und am Humber Scheinwerfer, Batterien und In¬
dustrieanlagen mit Bomben belegt, wobei zahlreiche
Brände verursacht wurden; in Yarmouth, wo die Gas¬
anstalt und die Flugstation das Ziel des Angriffes waren,
wurde eine Batterie zum Schweigen gebracht. In Notting¬
ham wurden Militär- und Fabrikanlagen angegriffen.
Ein hierbei hervorgerufenerBrand warnoch auf40Seemeilen
Abstand deutlich sichtbar. Die Luftschiffe waren während
ihrer Angriffe, besonders über London, heftigster Gegen¬
wirkung ausgesetzt. Außer von den an Land befindlichen
Batterien wurden sie von Fliegern beschossen, die zur
Verfolgung aufgestiegen waren. Obgleich die Luftschiffe
durch Leuchtraketen und Scheinwerfer beleuchtet wurden
— ein Luftschiff war gleichzeitig von nicht weniger als
18 Scheinwerfern beleuchtet— sind alle Angriffe auf sie
erfolglos gewesen."

4- versenktr
London, 5. September. (Reuter-Meldungen.) Der

britische Dampfer„Swiftwings" und der französische Segler
„General Archinard" (356 Tonnen) wurden versenkt. —
„Lloyds" berichten, daß die norwegischen Dampjer. Gott¬
hard" und „Setesdal" versenkt worden seien.

4- Daressalam von den Brite« beseht.
London, 5. September. (Amtlich.) Am 4. d. M.»

morgens 9 Uhr, ist Daressalam besetzt worden. Seestreit-
kläfte in Verbindung mit Truppen aus Vagamoyo und
Saadani sind damit beschäftigt, den ehemaligen Sitz der
Regierung, die Hauptstadt des deutschen Schutzgebietes,
zu besetzen. Südlich von Mrogoro wird unsere Ver¬
folgung der deutschen Hauptstreitkräfte fortgesetzt. Der
Hauptteil der Truppen unter Smuts befindet sich in der
Umgebung von Matomba im Osten der Slopes- und der
Uluguru-Berge. Kleinere Streitkräfte stoßen südlich durch

* das Hügelland vor, während im Westen berittene Truppen
nach Süden auf die Uebergänge über den großen Fluß
Ruahu drücken, im gemeinsamen Vorgehen mit einer Ab-
teiluna von van Deventers zweiter Division, die Kikumi

! (42 Meilen südlich von Kilossa) erreicht hat. Im südlichen
! Gebiet besetzten Abteilungen unter Northey Neu-Iringa
i und wurden von diesem Ort und von Lupembe nach
! Mahenge zu weiter geleitet, in welcher Richtung alle noch
i im Felde siebenden deutschen Truppen den Abzug an«
j getreten haben,
i
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träumende Menschen.
Stoma « oon Dora Duncker.

^4 K i 1\ j . , . , MtM m)

Die Hälfte des Vormittags war verstrichen, und Herr
Köhne war noch immer nicht gekommen. i

Helene vertröstete vergebens.
i „Mag sein, die Arbeit hat Herrn Köhne aufgehalten .*!

Der Junge schüttelte ungläubig den Kopf. 1
„Am Sonntag arbeiten?"
„Es sind nicht alle Leute so faul wie du, Strick! Dir

Herren nehmen oft den Sonntagvormittag zu Hilfe, be¬
sonders jetzt, da Herr Mewes und Herr Köhne sich mit der
Einführung einer neuen Technik beschäftigen." j

Aber der Junge wollte oon alledem nichts wissen.
Wenn es wenigstens schönes Wetter gewesen wäre! Wenn
er wenigstens im Garten hätte turnen oder tollen können,^
damit die Zeit vergangen wäre!

Endlich kam Helene auf einen Gedanken. \
„Weißt du was, Hans, lauf' zu Mamsell in die Küche

hinunter und überleg' mit ihr, was für Kuchen wir für
Fräulein Heines Hochzeit backen wollen. Solche, die duSchön mitnehmen kannst, wenn du mit Tante Rellie hin«iberfährst."

Ja , das war eine Idee ! Ueberhaupt, diese Hochzeits¬
einladung war der einzige lichte Punkt in Hans' traurigem
Dasein! Er war noch nie aus einer Hochzeit gewesen,
und nun sollte er gar zu einer reisen, und allein mit
Tante Nellie. Hei, würde das lustig werden! Und die
komische kleine Stadt sollte er sehen mit dem dicken, roten,
runden Pulverturm, der, wie Tante Nellie sagte, aussah
wie ein Kommerzienrat nach dem Diner, und die roten
Festungsmauern, in denen noch die alten Schießlöcher zu
sehen waren, und Herrn Kühnes alte Mama und Herrn
Kühnes Halbschwester, die so feine Sachen stickte, und
Heine« Garten hinter der Festungsmauer, in dem Mutti
und alle Leute damals gefrühstückt hatten, große Kalbs¬
braten und Würste, so lang wie Schlangen.

.aii auiy ein Burgverlies va, äHuttt?"
„Das weiß ich nicht. Junge. Das wird dir alles Herr

Heine sagen können."
„Ra, dann werd' ich mal mit Mamsell reden. Sie

soll am besten einen Baumkuchen backen, so groß und
dick wie der Pulverturm."

Helene lachte.
„Tante Nellie wird sich für das Handgepäck bedanken."
Endlich war der Unband zur Tür hinaus. —
Helene setzte sich an ihren Arbeitstisch.
Sie sah noch einmal durch, was Friedmann ihr neu¬

lich an Geschäftspapieren mitgebracht hatte.
Sie schloß den eichenen Kasten auf, zerriß ein paar

überflüssig gewordene Papiere, blickte flüchtig aus die Liste
mit dem Klein-Wlossower Inventar.

Aber alles, was sie tat, tat sie mechanisch. Sie war
nicht bei der Sache. Ihre Blicke flogen hin und her.
Das Blut kam und ging in ihrem schmalen, schönen Gesicht.
Ihre Hände waren unruhig und unstet. Hastig griffen
sie zu und ließen wieder fallen, was sie eben ergriffen
hatten.

Durch das Fenster, das nicht auf den Park, sondern
auf den Obst- und Gemüsegarten sah, blickte sie auf die
Weinspaliere, auf die verblühten Pfirsich- und Aprikosen-
kulturen. Sie sagte sich, daß sie in diesem Jahre zum
letztenmal die Früchte von den Spalieren ernten würde. Daß
im Winter jemand anders hier sitzen und auf die Obst¬
und Gemüsegärten sehen würde, und auf das Torwärter¬
häuschen, das mit seinem spitzen Dach und seinen seit
Mörbes Tode fest geschlossenen Fensterläden hinter dichtem
Buschwerk auftouchte.

Aber sie dachte das alles nur unklar, verschwommen,
wie durch eine graue , sich fortwährend hin und her
schiebende Nebelwand.

Ihre Gedanken, ihr eigentliches Leben war da, wo es
all diese langen, einsamen Monate lang gewesen war, in
der Fabrik, in dem Zimmer neben dem hellen Zeichensaal,
ln dem Rolf Köhne mit Mewes arbeitete.

Sie sah seine Hand, an der sie jede Linie kannte, mit
dem Stift über das Papier fliegen, sah seine warmen,
dunkeln Augen aufleuchten, wenn ihm etwas gelungen
war, sah die Falten auf seiner Stirn, wenn er unzufrieden
mit sich war. Sie hörte seine Stimme, die sie aus viel

Tausenden von Stimmen herausgehört hatte, wenn er zu

totales mm ProMI«.
Herborn, 6. September . Wie wir vorige Wochg

schon kurz andeuteten und auch aus dem Inserat in der
vorliegenden Nummer hervorgeht, hat der hiesige evan¬
gelische Kirchenchor  auch in diesem Jahre eine musj.
kalische Wohltätigkeits - Aufführung  j„
uneigennützigster Weise und unter iieberwindung man¬
cherlei Schwieriakeiten vorbereitet, deren Ertrag diesmal
für die hiesige Kriegsfürsorge  bestimmt sein soff
Die Aufführung wird am kommenden Sonntag  nach-
mittag um 4,3» Uhr in unserer Hauptkirche stattfinden,
Außer gemischten Chören, Frauen - und Männerchören,
Sopransolis , Duetts und Quartetts , sowie Orgelvorträgen
des Herrn Lehrer K o p p wird auch Herr Gerichtssekretär
Cnyrim  von hier durch einige herzerfreuende Vivich-
vorträge das reichhaltige Programm vervollständigen.
Die Leitung des Konzertes liegt in den Händen des Herrn
Lehrer Gut,  welcher infolge Krankheit des Herrn Lehrer
K o p p die Leitung des Kirchenchors bereitwilligst über¬
nommen und auch bisher durchgeführt hat. Es dürfte
sich erübrigen, die zu erwartenden Darbietungen bei der
Aufführung noch besonders anzupreisen, denn es ist jQ
zur Genüge bekannt, daß den Besuchern des Konzertes
am nächsten Sonntag ein dem Konzert im vorigen Jahre
aleichkommender Kunstgenuß bevorsteht. Auch ist im
Hinblick auf den guten Zweck der Veranstaltung der
Hoffnung Raum zu geben, daß die uneigennützigen
Mühen aller Mitwirkenden durch ein dichtgefülltes
Gotteshaus gebührend belohnt werden.

— Erleichterungen für die Zeichnungen auf die neue
Kriegsanleihe bei der Rassauischen Landesbank und der
Raffa,rischen Sparkasse. In Rücksicht darauf, daß es als
eine patriotische Pflicht für jedermann zu betrachten ist,
sich nach Möglichkeit an der Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe zu beteiligen, hat die Direktion der Raffauifchen
Landesbank Einrichtungen getroffen, welche eine solche
Beteiligung möglichst erleichtern sollen. Reben den Ka¬
pitalisten sind es in erster Linie die Sparer , die in der
Lage und berufen sind, bei der Zeichnung tätig mitzu¬
wirken. Die Rassauische Sparkasse verzichtet in solchen
Fällen auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei einer ihrer 200 Kaffen oder den Kom¬
missaren und Vertretern der Rassauischen Lebensver-
sicherunasanstalt erfolgt. Die Verrechnung aufgrund des
Sparkassenbuches geschieht so, daß kein Tag an Zinsen
verloren geht und zwar bereits zum 30. September d. Is.
Um auch denjenigen, die zurzeit nicht über ein Spargut¬
haben oder über bare Mittel verfügen, solche aber in ab¬
sehbarer Zeit zu erwarten haben, die Beteiligung an der
Zeichnung zu erleichtern, werden Darlehen  gegen
Verpfändung von Wertpapieren, die von der Nas-
sauischen Sparkasse bestehen werden können, zu dem
Zinssatz der Darlehnskasse(5 '/,.), gegen Verpfändung von
Landesbank-Schuldverschreibungenzu dem Vorzugszins¬
satz von 5 Prozent gewährt. Dagegen können Hypo-
thekengelder zum Zweck der Zeichnung nicht zur Ver-
füaung gestellt werden, da sich der Hnpothekenkredit nicht
für solche Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden
Mittel zur Befriedigung des normalen Hypothekenkredü-
bedürfnisies bereitgehalten werden müssen. Die Na!-
sauische Landesbank nimmt die Kriegsanleihen unentaell-
lich bis 31. Dezember 1917 in Verwahrung und Ver¬
waltung (Hinterlegung) und löst die Zinsscheine sämt¬
licher Kriegsanleihen ebenfalls unentgeltlich bei ihren
200 Kaffen ein. Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe
kann nicht nur bei der Hauptkaffe der Rassauischen Lan¬
desbank in Wiesbaden (Rheinstraße 42), sondern auch bei
sämtlichen 28 Landesbankstellen, den 170 Sammelstellen
der Rassauischen Sparkasse, sowie bei den Kommissaren
und Vertretern der Rassauischen Lebensversicherungs¬
anstalt erfolgen. Cs wird dringend empfohlen, die Zeich¬
nungsanmeldungen nicht auf die letzten Tage der Zeich¬
nungsfrist zusammenzudrängen, damit eine ordnungs¬
mäßige Abfertigung der Zeichner ermöglicht wird. ®
Zeichnungen bei der Rassauischen Landesbank und Spa"

Mewes sprach, wenn er ihm voll klugen Eifer«
innerer Freudigkeit neue Ideen, neue Pläne auseinan»
setzte. Sie sah die leichte Neigung seines Nackens»
er dem Erfahreneren aufmerksam zuhörte.

Er hatte gefunden, was er bei ihr vergebensg
ein Tagewerk, das ihn freute, Arbeit, die zum ZielW

Warum durfte sie so wenig teilhaben an W
allem! Ä , ,,

Was galt es ihr, daß er in ihrer Fabrik
arbeitete, wenn die Kluft der Trennung zwischen'ff
gähnte, wenn sie nicht mitsorgen, sich nicht mitfreuen om

Weit schwerer, als sie es sich selbst und andern
gestehen wollte, wurde ihr der Verlust von Klein-W°Il
Es gab Stunden, in denen sie sich darauf ertappte,
brennendem Weh im Herzen an die bevorstehende Tren
zu denken. Stunden, in denen ihre Augen nur mit
auf all das Liebe und Schöne blicken konnten, 0119
durch Jahre hindurch umgeben hatte.

Aber in diese Gedanken voll AbschiedswehnnW.
die Hoffnung, daß das neue Leben in Berlin UL
Bestes eine innigere Fühlung mit dem, was ihr ge0'
war. mit der Fabrik, mit Rolf Kühnes Arbeit, »
würde. „

Sie malte sich's aus, dies neue Leben mn
stärker heischenden Pflichten für sie. Die Wohnung>kg
draußen im Westen der Stajst, in der sie mit ihren" >
leben, ihn zum tüchtigen Mann erziehen wou -
Schule, den Unterricht, an dem sie teilhaben,
mitlernen wollte. Den Haushalt, den sie selbst zu
würde in die Hand nehmen müssen. SrieDninn;
Iensen, die ihr zu einem tieferen Einblick, zu w> .
Verständnis ihrer geschäftlichen Angelegenheitenv
sollten. ^ h(,itii,

Und doch wollte ihr nie recht warm werdeno
Planen und Denken. Immer war eine große ^
beklemmend lastende Einsamkeit neben ihr. 0ü

Von \ . i Schloßuhr schlug es eins. Herr 1fom"'
schwerlich mehr vor Tisch, vielleicht überhaupt nicy ^ ,i

Würde sie immer so auf ihn warten, oft nie
gkbens warten müssen? Würde es niemalsw>eo ^ t
wie es in der kurzen schönen Zeit gewesenw u
unter ihrem Dach gelebt, da sie einander ger-w" ' A«
standen hatten bis in die tiefsten Falten ihre ■
hinein?
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I taffe betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 2? Millionen
iMtk , bei der zweite» Kriegsanleihe -12 Millionen Mark.
Lei der dritten Kriegsanleihe 48 Millionen Mark und bei
;er vierten Kriegsanleihe 46 Millionen Mark ein-
ichliestlich der namhaften Beträge , die von dem Bezirks-
^chand, der Nassauischen Brandversicherungsanstalt , der
î assauischen Landesbank und Nassauischen Sparkasse
-stbst gezeichnet wurden . Für die fünfte Kriegsanleihe
jif für diese Institute der gleiche Zeichnungsbetrag vor¬
gesehen, nämlich 20 Millionen Mark für die Svarkasse
.̂ schließlich der Zeichnungen ihrer Kunden , 5 Millionen
Mark für die Landesbank und 5 Millionen Mark für
tze» Bezirksverband . Es darf erwartet werden , daß auch
jje Bezirkseingesessenen sich wiederum in gleicher Weise
g,ie bei der letzten Anleihe an der Zeichnung beteiligen
unD damit dem Vaterlande einen wichtigen Dienst leisten,
" selbst aber eine günstige Kapitalanlage sichern.

— Eine gefährdete Industrie . Die zahlreichen Gru¬
benaufkäufe, die in der . letzten Zeit von rheinisch-west-
liilischrn Großwerken im Eisensteinbergbaugebiet der Tä-
ler der Lahn , der Dill und Sieg vorgenommen wurden,
bedrohen die blühende Eisen- und Stahlindustrie in diesen
Bezirken in gefährlicher Weise. Durch die Anwendung
ber neuzeitlichen Massenverhllttungsverfahren in den
rheinisch-westfälischen Großeisenwerken ist der Hessen- und
besten- nassauische Cisensteinberabau immer mehr ins
.Hintertreffen geraten und wird durch die ausgezeichneten
Men des rheinisch-wsstkälifcken und Saarbrückener
Neckens sowie durch die alänzenden Berkebrsnerbältnisie
dieser Gebiete ftänöia weiter zurückgedrängt . Die Zecken
ber Bezirke Wiesbaden , Gießen . Koblenz und Arnsberg
ßrderten nur etwas mehr als 3 Millionen Tonnen , d^s
Bringische Gebiet daaeoen 28 Millionen Tonnen Die
Nobeilenerzeuguna des Lahnbeckens und Sieoerlandes
tunt trotz der günstigen Iabre 1003— 11 von 7.1 auf 5.1
Prozent der deutschen Gesamtförderung , während d->r
Heit der Konkurrenzaeblele non 30.8 auk 42,5 Prozent
ftiea. Die Zukunft der heimischen Industrie beruht in
ffster Linie darauf , das, ihr die Erzförderung und d»r
krzbez.ua im engsten Gebiet zur Verarbeitung verbseibf.
Jas ist jeßt nickt mehr der Fall . Der durch den Krieg
bedingte Mangel an manaanhastigen Erzen hat die Auk-
nsrkfamkeit der großen rheinisch-westfälisckienWerke auf
die reichen Manganerze Nassaus und des Gießener
Neckens gelenkt. Diese Erze sind eine außerordentlich
Illirkbegehrte Handelsware geworden . Nicht nur , daß d-e
ifae in gewaltigen Massen den Großwerken zugekührt
Rrben. sondern der Kernvunkt liegt darin , daß die ê
»erke die hiesigen Gruben auskausen , das Hessen- und
«ssguische Gebiet sozusagen ..aufrollen ". Im Sieaerland
künden sich bereits die meisten und besten Gruben im
r-sttz von Tbnsien . Stinnes . Kruvv , Bockumer Berein,
mich utw . Der gleiche Aussauoungsvrozeß ist jetzt i»u
Seknbecken im Gange . So kaufte Kruvv die ausgezeich-
icken Ferniezechen bei Gießen . Alle gewonnenen Erze
->>er wandern zur Verhüttung nach dem Rhein oder nach
ßestfglen. Wenn vor dem Kriege schon 40 v. ch der
«-sgmtförderung ausgefübrt wurde , so gehörten Mitte !
.Ich dieses Jahres bereits 70 Brozent der Förderung aus !
kimischen Hütten den Großwerken . Durch die Nerbüt - ,
»ma der hiesigen Erze in den großen Werken wird jedoch

beimische Eisenindustrie auss schwerste in Mitleiden-
lilftst gezogen insofern , als Tausende von Stahl - und
kilmindustriearbeitern infolge Rohmaterialienmangels
iwllos werden und gezwungen sind, sich in anderen Ge-
»ten naoö Beschäftigung umzusehen . Die Handels-
mmern Gießen . Wetzlar , Siegen usw. erreichten zwar
mch oftmalige Eingaben . bei den zuständigen Stellen
»wchterniäßigungen für Kohlen- und Koksbezüge aus
Westfalen zu einer rationellen Crzverbüttung ihrer Be-
!>cke. Jeßt aber drobt die allergrößte Gefahr , daß durch

vielen Zechennerkäufe di? Erzverarbeitung last lahm-
kleat und dadurch der Eisenindustrie ein tödlicher Schlag
lksießt wird . Denn daß die großen Werke das verhüttete
«mllche Erz als Robzeua zur Feinnerarbeituno wieder

m die Täler der Lahn , Dill und Sieg senden werden , ist
doch kaum anzunehmen . lind wenn es tatsächlich ge¬
schehen sollte, dann würden sich die Berarbeitungs - und
Beförderungskosten des Roheisens so hoch stellen, daß
recht viele Betriebe nicht mehr konkurrenzfähig bleiben
könnten und eingehen müßten . Zwar verdienen die
Zechenbesitzer durch den Verkauf ihrer Hütten und Erze
gegenwärtig gewaltige Summen , aber das geschieht auf
Kosten der schwer gefährdeten Zukunft des hiesigen Eisen¬
steinbergbaues , der uralten Grundlage einer hochwertigen
und hochentwickelten Eisen- und Stahlindustrie . Schon
niachl sich eine Bewegung geltend , die anstrebt , daß den
heimischen Schmelzwerken die erforderlichen Erze aus den
eigenen Zechen verbleiben . Gegebenenfalls soll durch
gesetzliche Verordnungen dem gegenwärtigen Aufsaug¬
ungsprozeß , der eine hochberühmte , alteingewurzelte
Industrie dem Ruin zuführt , Einhalt geboten werden.

Die Dienstkleidung der Zugschaffnerinnen . Wie
letzt bestimmt wurde , besteht die Dienstkleidung der Zug¬
schaffnerinnen aus einer Joppe und Mütze , wie dieselben
von Hilfsbeamten getragen werden , und einem dunkel¬
grauen bauschigen Beinkleid . Außerhalb der Bahnan¬
lagen können die Beamtinnen Röcke tragen . Vorerst
werden die Frauen nur im Lokalverkehr verwendet.

Herdorf . 6. September . Augenblicklich läßt die hie-
llOk Hauberggenossenschaft in den einzelnen angepflanzten
zHchtenabschnitten Schneisen hauen . Dieses Verfahren
wird deshalb eingeleitet , um den hiesigen Jagdpächtern
beim Abhalten von Treibjagden auf Wildschweine
mehr Schießgelegenheit zu bieten . Bekanntlich haben die
Wildschweine in den jungen Fichtenschlägen einen ziem¬
lich sicheren Zufluchtsort . Die Wildschweine , die alljähr¬
lich stärker auftreten , haben in den hiesigen Gemarkungen
schon großen Schaden angerichtet . Es wäre freudig zu
begrüßen , wenn man den schädlichen Schwarzkitteln mehr
zu Leibe ginge.

Äus dem Reiche.
-st vier neue Ritter des Ordens Pom * le m £rite.

rer „Reichsanzeiger" meldet : Seine Majestät der König
haben Allergnädigst geruht : dem Königlich bayerischen
General der Infanterie Ritter von Xylander , Komman¬
dierendem General eines Armeekorps, und dem Königlich
Sächsischen General der Artillerie von Kirchbach, General¬
adjutanten Seiner Majestät des Königs, Kommandierendem
General eines Reservekorps und ä la suite des 3. Feld-
artillerieregiments Nr. 32, den Orden Lour Is mente zu
verleihen. — Weiter wird gemeldet, daß der Kaiser dem
König von Sachsen das nachstehende Telegramm über¬
sandte : „Es macht mir Freude, Dir mitzuteilen, daß Ich
den Generalen d ' Elfa und v. Laffert  den Orden
kour le mente verliehen habe."

Bestükigke Reichsbankschecks. Durch eine Bundes¬
ratsverordnung ist, Blättermeldui ;en zufolge, die Reichs¬
ban k ermächtigt worden, auf Antrag eines Girokonto-
Inhabers von ihm ausgestellte weiße (Bar - oder Verrech-
nungs -) Schecks mit einem Bestätigungsvermerk zu ver¬
sehen, durch den sie sich zur Einlösung der Schecks inner-
^ b 9er gesetzlichen zehntägigen Vorlegungsfrist während
der Geschäftsstunden verpflichtet. Im Falle der Genehmi-
gung des Antrages wird die Schecksuinine sofort vom
Girokonto des Ausstellers abgeschrieben. Der Scheck wird
alsdann auf der Rückseite mit folgendem Vernierk ver¬
sehen:

„Wir verpflichten uns diesen Scheck bis zum

während der Geschäftsstunden einzulöfen.
Ort und Latum.

W Reichsbank̂ stelle-
Auf der Vorderseite wird der Scheck mit roter Tinte

als „bestätigter Scheck" mit dem Zusatz „(siehe Rückseite)"
gekemizeichnet und alsdann dem Aussteller zurückgegeben.
Die Bestätigung des Schecks erfolgt gebührenfrei . Mit
der durch die Reichsbank auf den Scheck gesetzten Ver¬
pflichtungserklärung wird jedem Erwerber des Schecks die
Gewißheit gegeben, daß der Scheck bei Vorzeigung ipner-
halb der Vorlegungsfrist durch die Reichsbank eingelöst
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, -Sas  war zwischen ste, was über ihn gekommen, daß
l ste wortlos verlassen hatte?

Helene ging nach dem kleinen Salon hinüber, um nach
u Jungen auszuschauen, der schwerlich so lange be>

^msell ausgehalten hatte und sicherlich trotz des noch
®™er ""haltenden Regens in den Park hinausgelaufen

Auf der fliederfarbenen Seidenwand hing nun seil
Men Monaten schon das Bild der Freu mit den Hyä¬
nen . Am Begräbnistage des armen kleinen Mörb«
>r es aus Wien gekommen.

Sie hatten es an dem Platz aufgehängt, den Hane
jesucht hatte. Die englischen Stiche hatten ihm weicheren.
Grau und ein wenig fahl fiel das Licht heute durch
großen Scheiben auf das Bild, dennoch schien es zv

!n durch die Wärme seiner Farben , durch die Plastil
ler Gestaltung . Und seine hellen, geradeaus auf di«

ihm stehende Frau gerichteten Augen schienen ihr
Zu tüolleni

a i!i, doch Mut . Sieh mich an. Bin ich nicht du.
ebliedk nicht ich? Sind wir nicht beide jung und schön
l V Kunft ßebe" ? ^hört uns nicht das Beste- di.

ft jl « ».. Helene sah mit einen verlorenen Lächeln zu dem
Xna« auf' als leise die Tür geöffnet wurde,
o ! f öer Schwelle stand Rolf. Mit heißem Blick um>

i.hrt« er  die beiden , die er geliebt hatte vom erster
•7$i i’?' Qn, das Bild und die Frau , die zu dem Bild,

fragend , unsicher, mit einem verlorenen Lächeln
mW  jph 8rau , um die er bitteres Weh gelitten, die ei j
.Wi« ""d wieder aufgegeben hatte im heißen , zeo i

«tbenben Kampf gegen sich selbst, als ein Unfertiger. !
.Kse ,../ 'kr. als ein Mann , der seinen Weg noch nicht ge-

M ^ ich" der nicht Auge noch Hand zu ihr erheben
Ci» leises .̂Geräusch zog Helenes Blick von demQb.
Üeber ihre Lippen kam ein fragender, zagender Laut

tii, r )l °ff en  sie sich wieder fest zusammen, als hätten
S»M ^ Geheimnis preisgegeben.

«n^ er es wirklich, der da vor ihr stand, an der-
«telle, auf der er ihr zuerst entgegengetreten war,

°r sie ihn so oft als Spuk, als Nebelbild erblickt
eraubert von ibren lebnenden Gedanken?

irr rrar au , ne zu, ra,a, , m parier Bewegung ,yr.
wankende Gestalt zu stützen, aber sie hatte sich schon gefaß,
und kam ihm entgegen. Was hatte sie zu fürchten, da
er leibhaftig vor ihr stand?

„Endlich," sagte sie leise und sah zwischen Glück und
Staunen zu ihm auf. „Ich glaubte schon. Sie würdenniemals wiederkommen I"
, Rolf beugte sich stumm auf ihre Hände und küßte sie

„Verzeihung," bat er, „aber es wäre über meine Kraft
gewesen, zu kommen, um wieder zu gehen. Darf ich
bleiben, Helene, oder vielmehr , darf ich euch beide mit hin¬
ausnehmen in mein Leben voll Arbeit und Glück dich
und die Frau mit den Hyazinthen ?"

Sie nickte stumm und sank in seine ausgebreiteten
§nne , an fein Herz, das für sie geschlagen, fett sein Auge
ihre holdselige Schönheit, ihre frauliche Güte getrunken batte

„Ich liebe dich," sagte sie leise. „Ich siebe dich." wieder
und immer wieder und sonst nichts.

Er wußte, sie hatte dies Wort noch nie und zu nieman-
dem gesprochen. In überschwenglicherSeligkeit preßte er
sie an sich und küßte ihren Mund , der rein und keusch wie
der Mund eines unberührten Mädchens war . — — .

Zmmer reifer war der Regen niedergegangen . Wi.
verschlafen war er endlich an den Wolken bangen geblieben
durch die sanft das Mondlicht brach.

Eng umschlungen schntten sie auf dem Tannensteio
Buf und nieder. In den Fliederbüschen klagte die Nächst,
galt. Eine Welle von Duft ging kosend und schmeichelnd
über die Schreckenden hin.

Er zog die Frau enger an sich und strich ihr sansi
über das wundervolle, braunlockige Haar . Dann sah e>
Ihr ttes in die zärtlichen oerttauenden Augen.

„Begreiffl du es jetzt. Lena, daß ich nicht früher kommen
konnte ? Daß ein Mann nicht nehme», sondern geben
will, das stolze Bewußstein haben will, daß die Frau , die
er liebt, und die ihm ihre Seele geschenkt hat , seiner
»«darf ?"

Sie nickte sttll und küßte seinen Mund . 2m Fsiedev-
dusch klagte sehnsüchttg die Rachttgall.

Hinter ihnen aber jauchzte Hans ' frohe Sttmme.
„Wollt ihr mich nicht mitnehmen — Muttt Vater I*
Und Rolf riß den Jungen in seinen Arm und schwana

)hn hoch in die Luft. "
»Vis an» Ende der Welt, mein lieber, üeber Junges"

- «adL

wird. Der Empfänger eines solchen Schecks darf ihn vahs?
wie ein gesetzliches Zahlungsmittel bewerten und gleich
einem solchen in Zahlung nehmen. Die Einrichtung lehnt
sich an den Giroverkehr der Reichsdank an und foll den>
mit der Unterhaltung von Giroguthaben bei der Reichs-
bank verbundenen Zweck, Zählungen ohne Bewegung
baren Gelbes auszuführen , in vollkommenerer Weife, als
dies bisher möglich war, Rechnung tragen . Wird von ihr
in größerem Unifang Gebrauch gemacht, so wirb der
Notenumlauf der Neichsbonk, was dringend erwünscht er-
scheint, eine erhebliche Einschränkung erfahren.

Der Obst- und Gemüsewucher >» Sachsen. Um
dem unerhörten Obstwncher entgegenpiireten , hak, wie
der „Tügl. Rdsch." aus Dresden gemeldet wird, die Fort¬
schrittliche Fraktion der Zweiten sächsischen Kammer fol¬
gende Anfrage eingebracht: „Was gedenkt die königliche
Staatsregierung zu tun, um angesichts der ausgezeichneten
Getreide-, Gemüse- und Obsternte eine wesentliche
Herabsetzung der ungerechtfertigt hohen
Preise dieser Lebensmittel schnellstens
herbeizuführen ?" Am Sonnabend wurden niedrige
Höchstpreise für Pflaumen in Dresden festgesetzt. Seitdem
gibt es keine einzige Pflaume mehr zu kaufen.

Ler Reichskanzler gegen sie Preistreibereien.
Der Sozialdemokratische Parteioorslaiid und die General-
kommission der Freien Gewerkschaften Deutschlands hatten
in einer Eingabe an den Reichskanzler ihre Wünsche auf
den Gebieten der Volksernährung zufammengefaßt und
sich dabei über die unzulänglichen Maßnahmen gegen die
Teuerung ausgesprochen. Der Kanzler antwortete u. a.:
„Die Preise einiger wichtiger Lebensniittel sollen einen
allmählichen Abbau erfahren. Für Futtermittel und für
einzelne aus Getreide hergestellte Nahrungsmittel , ins¬
besondere Grieß und Graupen , kann das Ergebnis schon
jetzt in Aussicht gestellt, für Fleisch wenigstens erhofft
werden. — Die auch von mir bedauerten Preistreibereien
und Spekulationen auf bem Lebensmittelmarkt sind nicht
vollständig zu unterbinden . Zu ihrer Unterdrückung sind
im Wege der Gesetzgebung wie der Behördeneinrichtung
Maßnahmen getroffen. In der Verurteilung jeglicher
Form von Kriegswucher und dem Bestreben, dies giftige
Uebel auszurotten , kann keine Meinungsverschiedenheit
bestehen. — Im übrigen ersuchte der Reichskanzler, in
der den Gesuchstellern nahestehenden Presse nach Gebühr
darauf hinzuweisen, daß die eigentliche Ursache unserer
Schwierigkeiten in der Volksernährung in den englischen
Absperrungsmaßregeln zu suchen sei. Wörtlich sagte
hierzu der Kanzler:

„Es darf aber über den noch vorhandenen Mängeln und den
unbestreitbaren Schwierigkeiten, die sich der Ernährung des Volkes
entgegenstellen, nicht übersehen werden, daß die Ursachen dieser
Schwierigkeiten letzten Endes nicht in den Mängeln unserer Ein-
richtungen, sondern in den englischen Absperrungsmaß¬
reg  e l n zu suchen sind. Es will mir scheinen , als wenn
in den Erörterungen über die Ernährungsschwie¬
rigkeiten die englischen Aushungerungspläne
gegenwärtig allzu sehr in den Hintergrund ge¬
treten seien . Dadurch wird die Stimmung der
Bevölkerung in eine falsche Richtung geleitet
und di « notwendige Verständigung über die
besten Wege zur Ueberwindung der Ernährungs¬
schwierigkeiten zwischen den einzelnen Bevölke-
rungsgruppen erschwert . Ich würde es mit Dank be¬
grüßen, wenn sich die Ihrem Einfluß zugängliche Presse angelegen
sein ließ«, diesem  letzten Grund aller Ernährungs-
schw i e r i g ke i t en zu der ihm gebührenden Beachtung zu oer-
helfen. Das sollte um so mehr geschehen, als gesagt werden darf, .
daß die allem Völkerrecht hohnsprechende englische Kriegführung
aus wirtschaftlichem Gebiete schließlich ebenso wirkungslos bleiben
wird, wie sie verwerflich ist. Wohl verursacht sie Schwierigkeiten.
Aber dank der guten Ernte dieses Jahre, kann das deutsche Volk
mit ruhiger Sicherheit dem Sieg « und dem
iriede « entgegenleben ."

Wer wollte yterin dem Kanzler nicht in vollem Um¬
fang zustimmen. Es darf im Volke nicht vergessen werden,
es muß immer wieder daran erinnert werden, daß England,
wie der Urheber des ganzen Krieges, so der Veranlasser
des schmachvollen Versuches ist, ein ganze» großes Volk
von 68 Millionen auszuhungern.

Letzte Nachrichten.
Die Besprechung beim Reichskanzler.

Zusammentritt des Reichstags.

Berlin , 5. September . Die Fraktionsvorstände des
Reichstages und das Reichstagspräsidium waren heute
nachmittag von 4,30 Uhr bis 9 Uhr abends beim Reichs¬
kanzler versammelt , um mit ihm die militärische , po¬
litische, wirtschaftliche und finanzielle Lage zu besprechen.
Die Staatssekretäre Dr . Helfferich , v. Iagow und Graf
Roedern wohnten der Besprechung bei.

Der Reichstag  wird voraussichtlich am 28. Sep¬
tember zufammentreten . Es wird ihm eine Denk¬
schrift  über die wirtschaftlichen Verhältnisse und eine
Vorlage betreffend die Verlängerung der Legislatur¬
periode zugehen.

Berlin , 5. September . In der heutigen Konferenz
der Parlamentarier mit dem Reichskanzler ^beschäftigte
sich der Reichskanzler bei seiner Uebersicht über die all¬
gemeine militärische Lage u . a. auch mit der Beteiligung
Rumäniens  am Weltkriege . Dabei machte der
Reichskanzler die Mitteilung , daß der Chef des General¬
stabes, Generalfeldmarschall v. Hindenburg,  sowie
General v. L u d e n d o r f f sich übereinstimmend dahin
ausgesprochen hätten , daß die allgemeine mili¬
tärische Lage gut sei  und zu keinerlei Befürch¬
tungen Anlaß gebe. Selbstverständlich hätte der Eintritt
Rumäniens in den Weltkrieg Deutschland eine gewisse Er¬
schwerung gebracht, aber das gute Endergebnis des Krie¬
ges werde er gewiß nicht in Frage stellen . An eine
Heraufsetzung der militärischen Alters¬
grenze  werde ebenfalls nicht gedacht und das ist
ebenfalls ein gutes Zeichen. Allgemein zuversichtlich sei
auch die Stimmung bezüglich der fünften Kriegsanleihe.

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 7. September:

Meist heiter, trocken, tagsüber warm , stellenweise Mor¬
gennebel.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . ftlofe , Herborn.



Zwei Schlachtfelder
So mancher, dem das Schicksal nicht beschieden.
Daß er a ich auf dem Feld der Ehre fällt.
Er fällt daheim — ßar viele find'» hienieden—,
Das Feld der Arbeit ist's, auf dem er fällt.
Ihn traf der Krieg mit seinen bitt'ren Leiden
Der grimmig aller Enden uns bedroht;
Das Arbeitsfeld, auf dem er sonst mit Freuden
Geschaffen Hot um seiner lieben Brot;
Des Krieges Faust, sie hat es im zerstöret,
Und öd und traurig sieht es dort jetzt aus,
Wo Axt- und Hammerschlag man sonst gehöret,
Liegt tiefe Ruhe in dem weiten Haus.
Doch wem es trotzdem, durch des Schicksals Walten,
Vergönnt ist, in der sorgenvollen Zeit
Für sich Entlohnung— wenn auch knapp gehalten
Zu finden, ist zum Schaffen gern bereit.
Er denkt dabei an seine armen Brüder,
Die kämpfend fern von ihm im Feindesland,
Die gern bereit sind, die gesunden Glieder—
Zu Markt zu trage» für das Vaterland.
Ob nun der Arme auf dem Feld der Ehre
Sein Blut dem Vaterland zum Opfer bringt,
Das Arbeitsfeld auch fordert ganze Heere,
Die unerbittlich dort der Tod bezwingt.
Drum Brüder alle, laßt uns nicht verzagen.
So oder so — im Frieden oder Krieg
Laßt mutig uns die schweren Kämpfe tragen
Und kämpfen— kämpfen freudig bis zum Sieg.

M. Lan gsten gel.

Vermischtes.
veukscher Sprache Ehrenkranz, unter diesem Tite

hat der Greifswalder Universitätsprofeffor Dr. Paul Pietsch
im Verlage des „Mg. Deutsch. Spracho." eine reichhaltige
Sammlung dichterischer Aeußerungen über unsere Mutter¬
sprache in zweiter Auslage erscheinen lassen. Der Deut¬
schen Sprache Ehrenkranz erneuert den Titel eines Buches
über das Fremdwvrtunwesen, das Hans Heinrich Schill,
«in tüchtiger Schriftsteller des 17. Jahrhunderts, heraus¬
gegeben hat. An ihn richtete mit der Anrede „An den
Chorion" der Straßburger Professor der Dichtkunst Johann
Matthias Schneuber 1644 ein Gedicht, das in volkstüm¬
licher und formenschöner Weise Wert und Würde dei
deutschen Sprache preist und damit das Lob des edeln
und unüberwindlichendeutschen Volkes verbindet. Da
da« Gedicht Anklänge an die heutige Zeit enthält, in
der wir im Felde und in der Sprache für alles, was
deutsch ist, kämpfen, so mögen einige Verse daraus folgen'

An den Chorion , als derselbe der Deutschen
sprach Ehrenkranz außgehen  lirsse.

Edele Deutschen jhr habet empfangen
Träffliche gaben und himmlische» preis,
Meyster zu ble.iben und herrlich zu prangen
Ueber die Völker auf mancherley weis:
Euch mußten geratzten
Die männliche thaten
In mächtigem krieg,
die Feinde zu schlagen
zu tödten und jagen,
Daß alles im lande sich stellet Im 8ig.
Dapfere tagend und Sitten zu üben
wäret jhr rühmlich vor alters gewohnt;
Redliches Leben und trauliches lieben
wurde vom Himmel so gnädig belohnt
mit künften und sprachen
und heyligen suchen,
biß eüere zier
die Ehre gewonnen,
daß und« der Sonnen
sich seeliger niemand könt preisen als Ihr.
Wärden die Deütschen schon häfftig gelrukeh
tringen sie dannoch wie Palmen empor,
mitten im feüer di« zunge sich schnmtet,
thut es auch anderen sprachen weit vor.
Und sollte der brande
Verlöschen im lande.
so würde man sehn
die spräche verjüngt
mit ziehrat umringet
Auß eygener ajchen wie Fönix erstehn.

Johann Matthias Schneuber(1644).
Beemannssprache. Manche Wörter der Seemanns-

sprache sind, so schreibt Tesch(Köln) in der Sprachecke des
„Allg. Deutschen Sprachv.", Erbstücke aus der Urzeit de>
Germanen, als diese noch an der Süd- und Ostküste des
Baltischen Meeres wohnten. Sie haben daher ihre Ent¬
sprechungen bei den Engländern, Friesen, Holländern und
selbst bei den alten Angelsachsen und den Wikingern des
Nordens. Eine stattliche Reihe ist auch in der nieder¬
deutschen Mundart zu finden, die wieder die Fundgrube
für den hochdeutschen Wortvorrat geworden ist. Von der
Küste haben die Wörter erst in ziemlich junger Zeit ihren
Weg ins Binnenland genommen. Boot  ist erst im
18. Jahrhundert aus der niederdeutschen in die hoch-
deutsche Sprache hinübergewandert. Es heißt altnordisch
beit, angelsächsisch bat und wird mit dem altnordischen
bite-----Balken in Verbindung gebracht, das an den Einbaum,
die ursprünglichste Form des Bootes, erinnert. Auch Bord
ist aus dem Niederdeutschenentlehnt. Es bedeutet bei
den Küstenbewohnern dasselbe, was der Oberdeutsche mit
Rand oder Ramft benennt. Das Backbord,  die linke
Seit« de» Schiffes, bedeutet eigentlich Rückenbord, von dem
altgermanischen Wort balc--- Rücken abgeleitet. Der Ans-
druck knüpft an die alten Wikingerschiffe an. Sie hatten
da» Steuer, den Riemen, nicht an dem Hintersteven, son¬
dern an der rechten Seite, so daß der Steuermann der
Unken Seite den Rücken zukehrte. Steuerbord,  die
Bezeichnung der rechten Seite des Schiffes von hinten aus
««sehen, ist gleichfalls aus der alten Zeit überliefert, in
der da« Schiff auf der rechten Seite gesteuert wurde.
Das WortF l a g g e ist wohl von der skandinaviscben
Halbinsel gekommen und durch Vermittlung des Nieder-
deutschen erst im Dreißigjährigen Kriege in die hochdeutsche
Sprache übergewandert. Einen älteren Sitz in der hoch¬
deutschen Sprache hat das Wort Heck-- germanischem
hakjo, das, wie es scheint, Latten- oder Gitterwerk bedeutet
hat. Früher hatten die Schiffe am Heck nicht eine feste
Bordwand sondern Stützen, die mit Tauen oder Ketten
verbunden waren und zum Schutz gegen da, Ueberbord-
fallen dienten. Ein sehr altes Wort ist Bug,  das Gelenk
bedeutet. Das aus dem Niederländischen im 17. Jahr¬
hundert entlehnte Wort Bugspriet,  die Stange, die
am Bug hinausragt, läßt den Zusammenliang mit sprießen
erkennen. Steven »kt ein niederländische» Lebnwort

und heißt Stamm. Während diese Ausdrücke aüf die
S .bifferp:ach« beschränkt blieben, hat das Woit Tau,
das erst im 17. Jahrhundert aus dem Niederländischen
einwanderle, einen raschen Siegeslauf durch das ganze
deutsche Sprachgebiet genommen.

Jlod)  sür 7000 Jahre kohle in der Erde. (Eine
beruhiqende Statistik.) Die Frage, wieviel Kohlenoorrate
in den verschiedenen Ländern der Welt noch vorhanden
sind, ist gerade jetzt vielfach lebhaft erörtert worden, wo
die Verbindungswege zwischen den Ländern durch die
kriegerischen Unternehmungen zu Lande und zur See eine
Unrerbrechung erfahren haben. Manchen Sachverständigen
zufolge joü der beständig zunehmende Verbrauch an
Kohle innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit die von-
ftanoige Erschöpfung der vorhandenen Kohlenbestände zur
Folge halien, und zwar in solchem Matze, daß höchstens
innerhalb eines Jahrhunderts mit dein völlige» Ver-
schwinden des schwarzen Minerals zu rechnen>ei. D^ jer
pessimistische» Auffassung steht eine mehr und mehl
an Bedeutung gewinnende Richtung, die den We t-
verbranch an Kohle angesichts der bejlandig me>)l
zunehmenden industriellen Ausnutzung der natur-
lieben Wasserkräfte aus höchstens 1100 Millionen Tonnen
im Jahre schätzt, gegenüber. Darüber hinaus dar,
angenommen werden, daß der menschlicher Berechnung
zugängliche Vorrat an Kohle verschwindend gering ist >m
Verhältnis zu den ungeheuren Kohlenlagern, die bisher
noch nicht entdeckt sind, und die erst dann nutzbar ge-
macht werden können, wenn die Entwicklung der Aus-
beutungsinethode weitere Fortsthritte gemacht haben wird.
Wenn man den Ergebnissen einer Statistik Glauben
schenken will, die vor wenigen Jahren aus Anlaß des
Zusammentritts des internationalen geologisch-en Kon¬
gresses zu Toronto in Kanada veranstaltet war en ist, so
gelangt man zu der Annahme, daß die Total»,affe der
noch in der Erde schlummernden Kohlenschatze die unge¬
heure Summe von 7 397 550 Millionen Tonnen erreicht.
Diese Zahl verteilt sich auf die 5 Erdteile in folgender Weise:
Amerika 5 105 528 Millionen, Asien 1279 586 Millionen.
Europa 784190 Millionen, Australien 170410 Millionen und
Afrika 57 839 Millionen. Danach würden also in Amerika die
bedeutendsten Kohlenvorräte vorhanden sein. In den
einzelnen Weltteilen sind die Kohlenschätze in folgender
Weise verteilt: Europa : Deutschland 423 356 Millionen,
England 189 533 Millionen, Oesterreich 53 816 Millionen,
Rußland 60 106 Millionen, Frankreich 17 685 Millionen,
Spanien 8768 Millionen, Niederlande 4402 Millionen;
Amerika: Vereinigte Staaten 3 838 657 Millionen, Kanada
1234 264 Millionen, Columbia 27 000 Millionen, Chile
3048 Millionen, Peru 2039 Millionen, Neufundland 500
Millionen: Asien: China 995 587 Millionen, Sibirien
173 879 Millionen. Indien 79 001 Millionen. Jndochina
20 002 Millionen, Japan 7970 Millionen; Afrika: Süd-
afrikanische Union 56 200 Millionen. Wie man steht, fehlt
in dieser Aufstellung Belgien, das gerade für uns Deutsche
gegenwärtig als Kohlenland eine ganz außerordentlich
hohe Bedeutung besitzt. Die belgische Regierung hatte
sich nämlich geweigert, irgendwelche Angaben für die
Weltstatistik der Kohlenvorräte zu machen, so daß
ihre ganz erheblichen Kohlenlager nicht mit in Rechnung
gezogen werden konnten. Zieht man ferner in Betrachr.
daß auch die Kohlenschätze in Südamerika und in Afrika,
wo Bohrungen noch nicht unternommen wurden, ganz
bedeutend sind, so wird man die Gesamtkohienvorräte
der Welt auf nicht weniger als 7500 Milliarden Tonnen
schätzen dürfen. An der Spitze steht Nordamerika mit 6/7
der Gesamtziffer, an zweiter Stelle steht Asien, während
Europa einen bescheidenen Rang einnimmt. Ist die be¬
rechnete Zahl von 7500 Milliarden Tonnen aber richtig,
dann wäre die Welt unter Berücksichtigungdes jetzigen
Verbrauchs und einer entsprechenden Steigerung jür nicht
weniger als 6725 Jahre mit Koble veriorat.

Sammlung von Weißblech- und
Zinnavfälleu.

Angesichts des hohen Wertes, den Abfälle von Weiß¬
blech und Zinn unter den gegenwärtigen Verhältnissen
haben, ist die Sammlung derselben dringend geboten.

Insbesondere sind die Stanioltuben wegen ihres
Zinngehalts wertvoll. Die Konservenbüchsen bestehen aus
Weißblech das aus einem Weißblech von vorzüglicher Be¬
schaffenheit durch einen Ueberzug mit Zinn hergestellt
wird. Bei der Entzinnung wird außer Zinn auch vorzüg¬
liches Eisenmaterial gewonnen. Aus diesem Grunde muß
dem Aufsammeln und der Entzinnung der Konserven¬
büchsen erhebliche wirtschaftliche Bedeutung beigemessen
werden.

Die Sammlung hätte sich zu erstrecken auf:
1.  Gegenstände aus Weißblech: Konservendosen, Brat¬

heringbüchsen, Sardinenbüchsen, Teebüchsen, Ziga¬
rettenschachteln, Keksbüchsen, Wichsdosen, Putz¬
pomadedosen usw. usw.

2. Verzinnte Gegenstände, Eßlöffel, usw usw.
3. Gegenstände aus Zinn und Zinnlegierungen: alte

Zinnteller, Zinnlöffel, Staniol, Flaschenkapseln usw.
Ueberall handelt es sich nur um solche Gegenstände,
welche sich zum Gebrauch nicht mehr eignen und
einen Seltenheitswert nicht besitzen.
Eine solche Sammlung soll im Laufe dieser Woche

in hiesiger Stadt vorgenommen werden.
Die beiden Herren Rektoren haben sich bereit erklärt,

die Sammlung mit den Schulkindern vorzunehmen.
Am Mittwoch, den 6. d. Mts., während des ganzen

Tages und am Samstag, den 9. d. Mts., werden die
Volksschüler rechts der Dill sammeln und am Samstag
den 9. d. Mts. nachmittags die Mittelschüler links der
Dill.

Die Bürgerschaft bitte ich. alle Abfälle dieser Art zur
Verfügung zu stellen. Jedenfalls lagert in den Haus¬
haltungenu. s. w. noch mancherlei, was sich in der jetzigen
Zeit im Interesse des Vaterlandes sehr wohl verwerten
läßt. Die Schüler holen die Abfälle in den Häusern ab.
Sollte ein Haushalt übergangen werden, so bitte um Be¬
nachrichtigung oder Abgabe der Sachen an den Wege-
wärler Schmidt  in der Turnhalle im Rathaus.

Wenn jeder zu seinem Teil mithilft, wird die Samm¬
lung von Erfolg sein, und damit wäre dann ja der gute
Zweck erreicht.

Herborn, den 2. September 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

tkbknsmittkl-VkckrDllll.
Am Donnecstug, den 7. d. Mls.. vormittags lg m

Fischverkauf:
nachmittags von 3—4 Uhr:

Lcbensmittelverkauf.

Bis Freitag, den 8. d. Mts., abends 7 Uhr werd°̂
an die Inhaber der Brotbncher von Nr. 751 bis Iooq

B utterkarten
ausgegeben. Ausgabe der Butter am Samstag, dey
d. Mts» nachmittags von 4—5 Uhr.

In dieser Woche ist für die Ausgabe des Freibrv,»,
Abschnitt Rr. 4 gültig. Brotausgabe nur Mittwochs
Freitags.

Herborn, den 2. September 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl,

Bekanntmachung,
9f
en

Die freiwillige Abgabe derjenigen Fahrradbereist,
gen, deren Benutzung seit dem 12. v. Mts. nicht mehr»
stattet ist, kann nunmehr gegen Zahlung der festgesetzt
Vergütung erfolgen.

Auch können solche unentgeltlich zur Verfügunĝ,
stellt werden.

Abgabestelle ist bei Mechaniker Karl Meckß
Schloßstraße Nr. 8, während der Zeit vom Montag,h»
11. bis einschließlich Donnerstag, den 14. d. Mts., ein
gerichtet.

Alle Fahrradbereifungen, deren Benutzung oerbotei
und die innerhalb der oben angegebenen Frist nichts
die Abgabestelle abgeliefert sind, unterliegen vom 15.
tember ab der Enteignung.

Herborn, den 2. September 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl

»—<

Ainiieliliiiig?nr FlMmMch.
Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1899, die

der Zeit vom 1. Juli bis 31. Augustd. Js . das 17. Lebe»
jahr vollendet haben, werden hierdurch aufgefordert, st
in der Zeit vom 2. bis 7. Septemberd. Js. auf Zimme
Nr. 9 des Rathauses zur Landsturmrolle anzumelden.

Bei der Anmeldung ist eine Geburtsurkundeoder ei
sonstiger Ausweis vorzulegen.

Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach st
Herborn, den 1. September 1916.

Der Bürgermeister: Birkendch.
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Bekanntmachung.
Auszahlung der Reichsmilitärunlerstützung imR

nat September 1916 an folgenden Tagen:
Donnerstag , den 7. September,

Donnerstag , den 14 . September,
Donnerstag , den 21. September,
Donnerstag , den 28 . September.

Herborn, den 4. September 1916.
Die Stadlkasse.

I . V.: Weber.
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Evangelischer Klrchenchor zu Herl*
Sonntag den 10 September , nachm . 4 '/- Uh

Musikalische AuUiiM
in der evangelischen Hauptkirche  hier.

Preise der Plätze:
Altarplatzl Mk, Bühne und Chor 0,50 Mk., Schiff 0,30

indc
den
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zum
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per
tuno
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kam.

Der Reinertrag ist für die Kr i e g s fü rforl jcj n
bestimmt . I schor

, / jjji Diooi
Eingang am Südportal, wo auch Programme zu haveu^ kriei

lasse:
der
d. h.

Das von der Eisenbahn
Verwaltung erworbene Emils
Mayer'sche Gärlnereigrundstück

j in Dillenburg — Oranien-
. straße 34 — soll mit den

ausstehenden Gärtnereibäulich-
keiten ab i . Oktober ds Js.
und das zugehörige Wohnhaus

! nach desien Umbau an den Meist¬
bietenden verpachtet werden.
Schriftliche Angebote auf die
einzelnen Pachtqegenstände oder
beide zusammen sind bis
25. September ds. Js ,
vormittags 11 Uhr hierher
einzusenden. Die Bahnmeisterei

, 2 D'llcnburg wird das An¬
wesen vorzetgen.

Frist für den Zuschlag:
3 Wochen.

Wetzlar, 2. Sept. 1916.
Königliches

Eisenbahnbetriebsamt.

■BEmpfeh  ^
so lauge der Vorrat ,

Hochfeines schwarz,
prima Wagens « -' H . iLj.

gute
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ieine Maschine» E ^
skleinevn ». größer+■ t

äußerst prel - "
Karl _JL är1
Herborn,

Telefon SW-*

8v. Kirchlichst Kl! &
Heute Ausi

Mittwoch abend '/,9 ^
UebungSstu » r>xr,
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